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Das Wichtigste .

Zwischen Frankreich und Jugoslawien wird eine Militär -
konoention vorbereitet. Zur Reorqanisation des jugoslawischenHeeres will Frankreich eine Anleihe von 300 Millionen Franken
gewähren .

*
General Degoutte hat einen Befehl herausgegeben , wonach alle

Eisenbahner, welche die Arbeit im Dienste der französisch-belgischen
Regie nicht wiederaufnehmen, ohne weiteres entlassen sind und
ausgewiesen werden können .

*
Die deutsche Regierung hat der französischen Regierung einen

genau begründeten Protest wegen der Vorgänge in Essen übergeben
h - *

Zn Bochum haben die Franzosen sämtliche Großbanken mili¬
tärisch besetzt und abgesperrt .

*
Ueber die Frage einer Stabilisierung der Arbeiterlöhne sollenMitte dieses Monats Verhandlungen zwischen Vertretern der In¬

dustrie und der Gewerkschaften stattfinden .

Das Spiel Frankreichs .
In dem großen Spiel , dessen Einsatz auf der einen Seite die

Existenz Deutschlands, auf der anderen der Traum von einer
französischen Europahegemonie ist, spielt einer der beiden Spieler —
und das ist Frankreich — mit unfairen Mitteln . Einer der be¬
liebtesten Kniffe des französischen Spieles ist der Dementierkniff ,d . h . Frankreich liebt es , nachdem es zur Bearbeitung der Oeffent -
lichkeit einen der üblichen mit geradezu zynischem Freimut direkt
auf das erstrebte Ziel losgehendcn Pressefeldzug inszeniert hat, diese
geradlinige Entwicklung unvermutet zu unterbrechen und alles, wases ursprünglich als sein Ziel ganz ungeschminkt eingestanden hat,plötzlich wieder zu dementieren . Wobei aber — und das ist das
wesentlichste — das alte Ziel durchaus nicht etwa abgeschwächt,
sondern in Wirklichkeit ganz unverrückt sestgehalten wird . Der
Zweck des Manövers ist nur, Verwirrung zu erregen , um dann
unter dem Deckmantel dieser Verwirrung umso ungestötter und
zielbewußter die Verwirklichung des niemals aufgegebenen alten
Planes anstrebrn zu können.

Das gilt es im Auge zu behalten , wenn man sich von dem
neuesten dieser sogenannten Dementterknisse Frankreichs nicht
täuschen lassen will . Bekanntlich war seit einigen Wochen die
gesamte französische Preffe, also das Sprachrohr der Regierungs-politik, ganz einseitig aus die Forderung : .Militärische Sicherungvor Reparationszahlung " eingestellt , eine Forderung , die zweifels¬
ohne tatsächlich auch der Wunsch der Regierung und , wie wir ja
schon bewiesen, als eines der Mittel zur Erreichung des großenZwecks , der dauernden Annektiemng des linken Rheinufers, ge¬dacht war . Frankreich war diesmal ausnahmsweise eine Zeit
lang ehrlich.

Sei es nun, daß man jetzt bereut , allzu offen vorgegangen zusein oder sei es , daß man aus irgend welchen anderen Gründen
glaubt, wieder eine der beliebten Katten ausspielen zu muffen, auseinmal kommen aus Paris andere Töne, Töne, die gewissermaßenwie ein Rückzug klingen , von denen man sich aber trotzoem oder
gerade deshalb nicht beirren lassen darf. Frankreich bremst alsoab, es dementiert wieder einmal. Träger des Manövers ist dies¬mal der „Temps " .

In seinem Leitartikel vom 26. März wird ausdrücklich be¬tont. daß die Sicherheitsfrage „vorläufig" zurllckgestellt worden istund bei etwaigen Verhandlungen über die Räumung des Ruhr¬gebietes von Frankreich und Belgien nicht aufgerollt werden soll .Die Ruhraktton sei lediglich „zur Erlangung von Reparations¬zahlungen" unternommen worden . Natürlich sei die Sicherheitslagefür Frankreich und - Belgien von äußerster Wichtigkeit ; aber die
erste Bedingung der Sicherheit fei die Erlangung von Zahlungen.Alle Anzeichen sprechen dafür, daß diese Aeußerung des
„Temps " das ist, als was wir sie bereits schon oben gekennzeichnethaben : Ein neuer Kniff, ein gewandtes Boltefchlagen des un¬fairen Spielers , ein Bluff, um Verwirrung anzurichten . Allzulaut , allzu ehrlich und allzu zahlreich wären die Stimmen, die voneiner Zurücksetzung der Sicherheitsfrage hinter die Zahlungsfragenichts wissen wollten . Immer noch bleibt in Geltung PoincaresWott vom Juli 1922 : „ Wir wollen keine Zahlung, das Ziel istdie dauernde Besetzung des linken Rheinufers. " Darüber kann
auch das nachträgliche Dementiermanöoer des „Temps" nicht hin¬
wegtäuschen , um so weniger , als noch verschiedene andere Fälle,bei denen derselbe Falschspielerkniff angewendet wurde , in allzu
frischer Erinnerung sind.

Nur ein Beispiel : Ende November fand in Dans die be¬kannte Sitzung des französischen Ministeriums im Elysee statt , beider zum erstenmale die Besetzung des Ruhrgebietes, die Ver¬
schärfung des Besatzungsdruckes im Rheinland und die Ausweisungder deutschen Beamten beschloffen wurde . Die französische Nach¬richtenagentur „Radio " verbreitete die Kunde von diesem Beschlußin alle Welt , die französische Preffe kommentierte sie einstimmend™ tcrT Artikeln, alle Zeitungen der Welt brachten dieNachricht . Nach wenigen Tagen wurde sie offiziell von Havasdementiert . War damit aber der Beschluß wirklich hinfällig ge¬worden , war damit schon gesagt , daß er überhaupt nicht gefaßtworden war. Die Entwicklung der letzten vier Monate hat dasGegenteil bewiesen . Die Franzosen besetzten das Ruhrgebiet, derDruck auf das Nhemland wurde verschärft, die deutschen Beamtenwurden ausgewiesen . Alles, was der Elysee -Beschluß vorsah , alleswas Havas hinterher dementterte , alles ist inzwischen buchstäblicheingetroffen .

Beispiele reden eine beredte Sprache und welches Beispielkönnte eindringlicher sprechen, als das angefühtte ? Ob Havasoder Temps , gleichviel : Frankreich dementiert wi - der ! Wer istein solcher Narr , sich jetzt noch von ihm bluffen zu laffen ?

Die französische „Neurose - .
Fm weiteren Verlauf des Interviews mit dem Vertreter desMirbachbüros, über das wir kürzlich berichteten, antwottete Dr.Oswald Spengler noch u . a. auf verschiedene Fragen . Auf die

Frage , ob er in der gegenwärtigen imperialistischeu PolitikKraukreichs bereits eine der in seinem großen Werke voraus¬
geschauten historisch bedingten Entwickelungen der europäischen Welt
zu imperialistischen Systemen sehe , erwiderte Dr. Spengler : „ Nein,denn Krautreich ist eine Macht , die keine gesunde Entwick¬

lung hat , weil es Gefühle hat, die eine gesunde Macht niemals
haben würde. Der heuttge Zustand Frankreichs hat etwas vonFieber an sich . Ich Kann mir nicht denken , daß man z . B . in
England jemals in eine solche Neurose , wie sie Frankreich jetzt be¬
herrscht. hi"einkommen würde. Ich glaube nicht an einen Erfolgdes französischen Imperialismus , weil Frankreich nicht in der Lageist, große Fragen zu organisieren . Frankreich ist keine Kolonie
schaffende Macht,- es würde die Bevölkemng der vergewaltigtenStaaten ruinieren, um dann ein Gelände für kaufmännisch über¬
legende Wiederaufbautättgkeit anderer Kräfte zu schaffen , die es
bester verstehen . Auf die Frage , was er von den von Frankreich
jetzt angeblich verlangten Reparationsgarantien und von dem Vor¬
schlag Lord Cecils, das Rheinland zu internationalisierin, halte , er-widette Dr . Spengler : Ich kann mir von einem Lande , das garkeine Garantien haben will , nicht vorstellen , daß es jemals einem
Garantievettrag ernsthaft zustimmen wird . Frankreich will garkeine Garantien , sondern will nur ein ganz bestimmtes groß an¬
gelegtes Machtprogramm durchführen . Das ist die bekannte Taktik
Napoleons . Man fordert zunächst gewiffe Garantien , um sich dann
für unbefriedigt zu erklären , man fordert weitere Garantien unddann noch weitere und schließlich ist der gewünschte Kriegszustandda. Es gibt keine Garantien , die Frankreich zufriedenstellen könn¬
ten , weil hier nicht der Selbstschutz, sondern der Wille, eine euro¬
päische Großmacht aufzurichten , der leitende Faktor ist. Der Vor¬
schlag Lord Cecils, einen internationalen Rheinstaat unter Bölker-bundskontrolle zu schaffen , würde gerade von französischer Seite mit
Entrüstung abgelehnt werden , weil Frankreich sieht, daß Englandda unter Umständen einen Güttel ziehen könnte , über den Frankreich
nicht hinaus könnte. Was die Garantie der Sicherheit Frankreichs
betrifft , so braucht man nur darauf hinzuweisen , daß Deutschland
militärisch so vollständig entwaffnet wie kein Volk der Welt jemals
gewesen ist. Jeder kleine Staat auf dem Balkan hat heute eine
bessere Attillerie als wir. Militärisch kommen wir also garnicht in
Betracht und finanziell haben wir das , was uns vom National¬
vermögen geblieben ist, ja noch einmal angespannt und haben seitdem Versailler Vertrag etwa 33 Milliarden Goldmark abge¬führt , die verbraucht worden find für französische macht-politische Zwecke und nicht für die Zwecke , die im Friedensvettrag
festgelegt sind . Selbst wenn man Frankreich ein weiteres Angebotmachen würde, so würde dies doch nur zu militärischen Zwecken
verwendet werden . Jeder Vorschlag Deutschlands wird von
Frankreich für ungenügend bezeichnet werden, weil es jadaS Ganze will ." Auf die Frage , wie er sich die Lösung des
Ruhrkonfliktes denke , antwottete Dr . Spengler : „Ich glaube, daßdie Zermürbung in Frankreich schneller als in Deutschland vor sichgeht und daß Frankreich, um feine militärische Stellung nicht zu
gefährden , infolgedessen rechtzeitig ein Ende zu machen wünscht.Der deutsche Widerstand hat sich als sehr erfolgreich er¬
wiesen und kann sehr lange durchgehalten werden. Ein Beispieldafür ist die lange Aufrechterhaltung der deutschen Volkswirtschaftmährend des Krieges, die vor dem Krieg von den Sachverständigenkaum für möglich gehalten worden ist. Wenn es auf wirtschaftlicheFragen angekommen wäre, so hätte der Krieg noch jahrelang dauernkönnen. "

Ein englisch-französischer Derhandlungs -
fühler.

so Milliarden Zwangszahlungen — Ein rheinischer Bundesstaat .
London, 5 . April . Der diplomatische Berichterstatter des

„Daily Telegraph " schreibt : Die augenblicklich kritische Lage im
Ruhrgebiet zwingt die ernsten Kreise der politischen Welt in allen
beteiligten Ländern , insbesondere in England und Frankreich ,
zu der Meinung , daß eine baldige Lösung für die Fragen : Re¬
parationen und Sicherheit gefunden werden müsse , wenn eine
europäische Krise vermieden werden solle . Die Bewegung zu¬
gunsten einer praktischen Lösung gewinne in den amtlichen und
den nichtamtlichen französischen Kreisen an Boden . Führende
französische Staatsmänner und Militärs hätten das englische
Interesse an der künftigen Sicherheit Frankreichs begrüßt . Fran¬
zösische Staatsmänner hätten infolgedessen die in Betracht kom¬
menden Fragen von einem weitergehenden Standpunkt aus be¬
trachtet. Der Berichterstatter gibt die manchen französischen
einflußreichen Kreisen , selbst der höchsten, herrschende Auffassungwieder :

1 . Reparationen .
Die gesamte Entschädigung müsse jetzt auf eine verhältnis¬

mäßig bescheidene Summe herabgesetzt und der Hauptteil der
Reparationszahlungen und Lieferungen zum Wiederaufbau der
verwüsteten Gebiete verwandt werden. Frankreichs ermäßigte
Mindestforderung für diese Zwecke betrage 26 Milliarden Gold¬
mark . Andererseits werde vorgeschlagen , daß die Schulde» der
Ententemächte an die Bereinigten Staaten auf Deutschland über¬
tragen werden sollen. Dadurch könne di« Forderung Großbri¬tanniens an feine Alliierten in Höhe der britischen Schuld an die
Vereinigten Staaten befriedigt werden. Dem Berichterstatter
zufolge würde die gesamte Reparationszahlung auf Grund dieses
Plans etwa 50 Milliarden betragen . Die deutschen Industriellen
müßten wesentliche Garantien geben, während Berlin selbst die
Notwendigkeit weitreichender internationaler Ueberwachung der
Finanzen Deutschlands bereits zugegeben habe. Deutschland würde
natürlich ein weitgehendes Moratorium erhalten.

2 . Sicherheiten.
Es würde eine streckenweise , jedoch rasche militärische Räu¬

mung des Ruhrgebietes und anderer in der letzten Zeit auf dem
rechten Rheinufer besetzte» Gebiete durch Frankreich und Belgien
stattfinden , vorausgesetzt, daß die deutschen Zahlungen und Liefer¬
ungen regelmäßig erfolgen . Außer der vom Versailler Vettrag
festgesetzten neutralen Zone würden keinerlei Sonderregime er¬
lichtet werden. Das westliche Rheinland würde jedoch ein Bundes¬
staat werden in derselben Art wie die Republik Baden und
Wütttemberg innerhalb des Deutschen Reiches . Der Zweck hierbei
sei , die bisherige preußische Verwaltung zu beseitigen . Diese
westliche Republik würde politisch , wirtschaftlich und admini¬
strativ ein Teil des Reiches bilden. Sie würde jedoch unter der
Aufsicht des Völkerbunds entmilitarisiert werden. Keine deut¬

schen Truppen dürfte» dort gehalten oder requiriett werden.
Außerdem werde das Deutsche Reich noch einen Pakt mit den
übrigen Mächten abschließen vorzugsweise in Gestalt einer regio¬nalen Vereinbarung zur Anwendung des Art . 10 der Bölker -
bundssatzungen. Was das Saargebiet betreffe, so würde das
natürliche Verfahren das fein, den geplanten westlichen Staat
innerhalb des Deutschen Reiches zu assimilieren, zugleich jedochwerde für die sofortige Schaffung eines autonomen Saarstaatesunter der Aufsicht des Völkerbundes eingetreten werden, statt
zuzulassen, daß die Zukunft dieses Enklave durch eine Volksab¬
stimmung nach dem Verlauf von 15 Jahren bestimmt werde.

Der Berichterstatter erklärt zum Schluß, daß die Einzel¬
heiten eines solchen Planes eine ausgiebige Prüfung erforderten,
daß jedoch feine Grundlage zu einer ernstlichen und wohlwollen¬
den Erötterung geebnet fei .

Berliner Arteile Wer den Londoner Vorschlag.
Berlin , 5 . April . Die Abendblätter besprechen die Meldungdes „Daily Telegraph " über die Reparationserörterungen in

London. Die Meldung wird auf Loucheur zurückgefühtt. Man
glaubt , daß sie dazu dienen soll , die öffentliche Meinung in
England zugunsten der französischen Pläne zu beeinflussen . Die
Blätter heben hervor , daß Deutschland sich niemals in einen
Eingriff in feine Souveränität werden fügen können. Die
französischen Pläne laufen letzten Endes auf eine verschleierte
Annexion hinaus , die für jede deutsche Regierung undiskutabel
sei. Es sei an Cunos Erklärung zu erinnern , daß jede Diskussionüber die Beendigung des Konfliktes von der Sicherheit der
Räumung des Einbruchsgebiets abhänge . Eine staffelweise Räu¬
mung des Ruhrgebietes nach den Vorschlägen des „Daily Tele¬
graph " stelle einen vollständigen ungewissen Zeitpunkt für die
Beendigung der Räumung auf . Gegenwättig könne Deutschland
nicht zahlen , es fei denn auf Grund einer Anleihe. Der Beginneiner Räumung fei also gegenwättig keineswegs greifbar und
andererseits würden die Franzosen nicht um Borwände ver¬
legen sein , um Deutschland neue Verfehlungen etwa bei der
Holzlieferung zuzuschieben , um so immer behaupten zu können,die Fristen hätten noch nicht zu laufen begonnen. Eine Ver¬
quickung territorialpolitischer Forderungen mit der Reparations¬
frage kompliziere das Problem immer noch mehr. Die Ein¬
beziehung der interalliierten Schulden in die deutschen Ver¬
pflichtungen zeige allerdings , daß man innerhalb gewisser Entente¬
kreise auf eine gemeinsame Plattform zu gelangen sucht.

Longuets Ruhrbilanz .
Patts , 3 . April . Jean Longuet, der frühere sozialistische

Deputierte , zieht heut« die Bilanz der Ruhr -Okkupation . Diese
Bilanz sei niederschmetternd, sowohl wirtschaftlich wie moralisch
Das Unternehmen fei ein völliger Mißerfolg . Longuet erinnert
an die z . T . bekannten statistischen Tatsachen. „Frankreich "

, so
schreibt er, „das nach dem Friedensvertrag auf 465 000 Tonnen
Koks Anrecht hatte , hat in den vergangenen Monaten nur 77
Prozent , d. h . 360 000 Tonnen erhalten . Die Folgen der Be¬
setzung begannen gegen den 20 . Januar hin fühlbar zu werden.
Der Eingang für diesen Monat belief sich aus 196000 Tonneu ,d . h . 42 Prozent . In dieser Zahl sind die vor der Besetzung
ergangen«» Kohlentransporte einbegriffen. Im Februar aber
als die Folgen der Okkupation im ganzen Umfang auszu¬wirken begannen , wurde ein Monatsergebnis von 16 000 Tonnen ,d . h . 6 Prozent erzielt. Ganz ähnlich verhält es sich mit der
Kohle . Bon einer uns zustehenden Million Tonnen erhielten wir
im Dezember 800 000 d . h . 74 Prozent , im Januar 480 000 und
im Februar 6 Prozent d. h. 70000 Tonnen . Es ist nicht weiter
verwunderlich, so fährt Longuet fort , daß die industrielle Krise
unseres Landes sich täglich mehr verschärft und ein Hochofen
nach dem anderen in Lothringen ausgeht . Leider fei jedoch
das moralische Ergebnis der Ruhrokkupation noch betrüblicher
als das wirtschaftliche. Seit 1914 ist aus den Frieden von
Europa und aus das Leben unserer Kinder kein so verderblicher
Angriff unternommen worden. Dieser mitten im Frieden und
unter offenkundiger Mißachtung des Versailler Vertrages be¬
gangene Einbruch in deutsches Reichsgebiet ist unter dem Bor¬
wand geschehen , daß Deutschland 35 Prozent der Frankreich
zustehenden Kohl»n zu wenig geliefert habe so heißt es weiter
hat in DeutschtuNÜ einen Haß von solcher Heftigkeit gegen
uns erzeugt , daß man sich nur schwerlich «in Bild davon machen
kann . Niemals ist die Kriegsgefahr mehr provoziert worden,als durch unseren Einmarsch. Die amerikanischeund die englische
Presse bringt seitenlange Meldungen über Dinge, die jedem
rechtlich denkenden Franzosen die Schamröte ins Gesicht steigen
lassen . Angesichts dieser bejammernswerten Lage und zu dieser
Stunde , wo Hatz und Dummheit nationalistischer Parteien herr¬
schen ist ein Trost , die Sozialdemokratie die Initiativ « er¬
greifen zu sehen .

"

Japanische Stimmen zur Ruhrfrage .
Tokio , 4. April . Die japarüsche Liga für den Bülkerbunds -

gedanken hat zur Ruhrfrage nachstehende Entschließung au
60 Schwesterligen der verschiedenen Staaten gesandt : Die Frag ^
der Reparation und der Ruhrbesetzung stört nicht nur den
Frieden zwischen Frankreich und Deutschland, sondern auch
von ganz Europa ja sogar den der Welt . Die Regierungen
und Völker der verschiedene » Staaten sehnen daher die möglichst
baldige Lösung dieser Frage herbei. In diesem Zusammenhänge
wünscht die japanische Liga , daß der Bölkerdundsrat schleunigst
diese Frage , und zwar insbesondere die der Zahlungsfähigkeit
und der Zahlungsmodulität Deutschlands prüfe , und nach Be¬
fragung eines internationalen Sachverständigen-Ausschuffes ein¬
schließlich der amerikanischen Sachverständigen einen Bericht
erstatte. Die japanische Liga ist überzeugt, daß die Liga aller
Staaten Zusammenwirken müssen , um dieses Ziel zu erreichen .



Freitag , den 6 . April 1923.Nr . 46. Jahrgang 1923 ._
Es wäre daher wünschenswert, daß Ihre Liga in diesem Sinne
an die Regierung Ihres Staates und an den Völkerbund An¬
träge richte . Die japanische Liga hat sich in demselben Sinne
bereits direkt an die japanische Regierung und den Völkerbunds¬
rat mit entsprechenden Anträgen gewandt.

Der Völkerbund soll helfen !
London, 4 . April . Die „Times " meldet aus Newyork :

Lord Robert Crcil hielt am Montag im Verein für aus¬
wärtige Politik seine erste Rede über den Völkerbund . Unter
den Anwesenden befand sich auch die Gemahlin des früheren
Präsidenten Wilson Cecil erklärte in seiner Rede , di« Haupt¬
sache sei , daß die internationale Furcht und das internationale
Mißtrauen beseitigt würden , die eine Gefahr für den Frieden
bildeten. Die Abrüstung könne nur dann mit Erfolg durchgeführt
werden, wenn sie allgemein fe* und wenn alle Rationen bereit
seien , ihre Nachbarn gegen eventuelle Angriffe zu schützen.
Ohne diese Zusicherungen würden z . B . Frankreich und Deutsch¬
land stets Mißtrauen gegeneinander hegen . Wenn keine Sicher¬
heit vorhanden sei , könnten weder Frankreich noch Deutschland
getadelt werden , daß sie Argwohn oder Furcht empfänden.
Eine wesentliche Bedingung zur Wahrung des Friedens zwischen
traditionell gegeneinander argwöhnischen Völkern würde eine
entmilitarisierte Zone unter internationaler Autorität sein . Die
Abrüstung könne gleichfalls am besten unter der Aufsicht einer
internationalen Autorität , wie sie der Völkerbund sei, erfolgen.
Rach Schluß seiner zweistündigen Rede wurde Cecil von eng¬
lischen Journalisten gefragt , warum er im Unterhaus« gegen den
Vorschlag gestimmt habe, der die Ueberweisung der Ruhrfrage
an den Völkerbund zum Ziele habe. Cecil erwiderte, daß er
nicht dabei mithelfen könne , das Unterhaus zu einer inter¬
nationalen exekutiven Gewalt zu machen .

Die deutsche Einspruchnote.
Berlin , 4 . April . In der deutschen Einspruchnote heißt es

u . a . : Die Besonnenheit und Geduld , mit der die Bevölkerung
des Ruhrgebiets lange Wochen hindurch alle Arten von Ge¬
waltakten der Einbruchstruppen ertragen hat , haben es nicht
verhindert , daß französisch Soldaten an dieser Bevölkerung
jetzt ein Verbrechen verübt hoben, das alle bisherigen Untaten
in den Schatten stellt. Am 31 . März hat ein in die Kruppschen
Werke in Essen eingedrungenes französisches Kommando —
ohne angegriffen oder auch nur bedroht zu werden — in eine
Menge friedlich demonstrierender Arbeiter hineingeschossen und
ein entsetzliches Blutbad angerichtet. 13 Arbeiter sind getötet,
mehr als 30 sind verwundet worden. Die Verwundungen sind
zum Teil so schwer , daß weitere Todesfälle zu befürchten sind.
Der Verlauf der Ereignisse ist von den deutschen Behörden fest¬
gestellt worden . Vergeblich wird von französischer Seite versucht ,
den Tatbestand zu fälschen und so über d» - schwere Verschulden
der Besatzungstruppen einen Schleier zu werfen. Sofort nach
dem .Vorfall h- t die tzavasaaentpr Meldungen zu verbreiten
aewußt . wonach die Arbeiter das französische Kommando mit
Revolvern begrüßt , mit Steinen beworien und mit heißen Däm¬
pfen angegriffen chatten. Die Agentur fügt hinzu, das .ganze
Unglück sei von entlassenen Beamten der Schutzpolizei ver¬
anlaßt worden , die man zu diesem Zweck in die Betriebe ein¬
gestellt habe . Die vernommenen Augenzeugen bekunden überein¬
stimmend , daß keiner der Arbeiter einen Revolver hatte und daß
sich die Menge trotz ihrer begreiflichen Erregung zu keiner Tät¬
lichkeit oder Drohung hat Hinreißen lassen. Die Havasagentur
selbst muß zugeben, daß die Soldaten nicht die geringste Ver¬
letzung erlitten haben. Ihrer Mitteilung über einen angeblichen
Angriff mit heißen Dämpfen liegt nichts anderes zu Grunde , als
die Tatsache, daß hinter der besetzten Halle eine Schmalspur¬
lokomotive stand, deren Abdämpfe in das Fenster der Halle ein¬
drangen . Die Unterstellung , der Vorfall sei auf Veranlassung
der Werkleitung von früheren Beamten der Schutzpolizei ver¬
anlaßt worden , ist zu plump , als daß sie einer Widerlegung
bedarf . An dem Versuch, die Schuld an dem Vorfall den Direk¬
toren der Werke zuzuschreiben , will sich anscheinend auch der
französische Befehlshaber in Essen beteiligen : er hat am Tage
nach dem Vorfall drei Mitglieder des Direktoriums und einen
Abteilungsleiter verhaftet und in das Zuchthaus von Werden
abführen lassen. Dieses neue Unrecht , das schuldlose Männer
der Freiheit beraubt und zugleich das größte Unternehmen des
Ruhrgebiets der Führung beraubt , kann den wahren Sachver¬
halt nicht verdunkeln . In Wahrheit ist von deutscher Seite nichts
anderes geschehen , als daß die Arbeiterschaft auch in diesem Fall
gegenüber einem rechtswidrigen Einbruch in ihre Produktions -

Schicksalswende .
Roman von A . K l i n g e r .

gj Nachdruck verboten .

Die einfachsten Mahlzeiten sind so überaus be¬
kömmlich , und wie freut man sich auf die Sonntage , wo der
Festbraten auf den Tisch kommt, und auf die Ucberraschungen .
die Christine ja so oft für uns in Bereitschaft hat , ein ab¬
geriebener Napfkuchen, eine köstliche Speise , ein delikates Fisch¬
gericht ! — Sie sprechen von Tyrannei , Herr Franz , ich finde
daß Ihr Oheim es wie selten ein Mensch versteht, Frohsinn und
Glück um sich zu verbreiten !"

Franz erhob sich , „ Sie leiden entschieden an Geschmacks¬
oerwirrung , Berehrteste . brechen wir das unerquickliche The¬
ma ab !"

Mit kurzem Gruß verabschiedete er sich und ging hinaus
aus dem Garten , um den Rest des Abends im Klub zu
verbringen.

4 . Kapitel .
Herr Harnisch kannte den Lieblingsplatz seiner Tochter

die Bank mit der duftigen Rückwand von grünem Buschwerk.
Dort hoffte er Almida und Hubert zu finden.

Aber er ließ sich Zeit , Er schleuderte langsam.
Auch er dachte heute an sein Vermögen , und daran , wie es

von Jahr zu Jahr wuchs . Das war nur natürlich bei dem
eingezogenen Leben , welches er mit feiner Familie führte.
Herr Harnisch haßte das unnütze Geldausgebrn .

Sein Reichtum war ihm ungefähr , was der Hausftau ihre
Letnenschätz« sind ; sie ist stolz auf dieselben , geht aber sparsam
mit ihnen um.

Herr Harnisch war kein Pfennigfuchser im gewöhnlichen
Sinne . Aber «r achtete den Pfennig .

Der einfache Zuschnitt seines Lebens entsprach seiner Ver¬
anlagung . Alles , was an Luxus gemahnte, war ihm lästig.

In diesem Sinn « hatte er seine Tochter und seinen Neffen
rrzvgen. Doch war «r . wo es sich um zu erfüllend« Wünsche
der beiden handelte , durchaus kein Knauser . Im Gegenteil war.
was er ihnen an Geschenken gab , immer das Beste und von
hohem Wert .
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^ätte den Beschluß bekundet hat , nicht unter frauzösischrn Bajo¬
netten zu arbeiten . Dieser Entschluß ist übrigens wie die ruhige
Art , in der er bekundet wurde , den französischen Truppen aus
ihren früheren Erfahrungen im Ruhrgebiet genau bekannt,
füdaß er ihnen nicht den geringsten Anlaß zu mörderischem
Vorgehen bieten konnte .

Me Verantwortung für die unheilvolle Tat fällt aber nicht
allein auf die französischen Truppen , sondern auch auf di«
französische Regierung selbst . In zahlreichen deutschen Protesten
ist ihr das gewalttätige Vorgehen der Truppen im Ruhrgebiet
immer wieder vor Augen geführt worden. Die Proteste sind
unbeantwortet geblieben und ist nichts davon bekannt geworden,
daß sie zu einem Einschreiten gegen die Schuldigen Anlaß ge¬
geben hätten . So ist es nur zu verständlich, daß die Verge¬
waltigung der Bevölkerung von Woche zu Woche größere
Formen agenommen hat und daß die französischen Soldaten
es nun auch fertig bringen , durch die skruppellose Beschießung
einer wehrlosen und freien Menge zahlreiche Menschenleben
zu vernichten. Die deutsche Regierung erhebt feierlichen Protest
gegen die frivolle Bluttat . Sie fordert für die Opfer und ihre
Angehörigen »oll« Genugtuung und verlangt , daß die zur Be¬
mäntelung der französischen Schuld verhafteten Personen sofort
wieder in Freiheit gesetzt werden.

Ein Aufruf der deutschen Gewerkschaften.
Berlin . 4 . April . Der Allgemeine Deutsche Gewerkschafts¬

bund, der Ofa -Bund , der Deutsche Gewerkschaftsbund und der
Gewerkschastsring deutscher Arbeiter - , Angestellten- und Be¬
amtenverbände erlassen folgenden Aufruf :

„An die Arbeitest der Welt ! — Der völkerrechtswidrige
Einbruch des französischen Militarismus ins Ruhrgebiet mitten
im Frieden forderte neue blutige Opfer. Gestützt auf das un¬
veräußerliche Recht, die Freiheit ihrer Arbeit zu verteihtzen,
und aus freiem Entschluß, unbeeinflußt von der Werksleitung
oder der Regierung , demonstrierten unbewaffnete Arbeiter auf
den Grupp -Werken in Essen gegen die Besetzung der Werke
durch die Franzosen . Die Antwort darauf waren dreizehn Tote
und eine weit größere Zahl von Verwundeten . Alle Greuel
des Krieges leben wieder auf , nur zügelloser noch und häßlicher ,
des letztem Scheins von Recht entkleidet. Was will der fran¬
zösische Militarismus im Ruhrgebiet ? Angeblich Reparationen
und produktive Pfänder ! Wieder und wieder bekundeten das
deutsche Volk und seine berufenen Vertreter , insbesondere auch
die deutschen Gewerkschaften, die Bereitwilligkeit zur Reparation
im Rahmen der Leistungsfähigkeit durch Wort und Tat . Deut¬
sche Vorschläge lagen in London und Paris vor und hätten bei
allseitigem guten Willen zur Bcrhandlungsgrundlage werden
können. Was geschieht statt dessen ? Brutale Waffengewalt
besetzte die deutschen Arbeitsstätten und trat an die Stelle
der deutschen Verwaltung . Tausend« von Beamten und Or¬
ganen der öffentlichen Ordnung und Sicherheit wurden ver¬
haftet , mißhandelt und ausgewiesen. Verkehrsmittel , Kohle,
Geld , Arbeitslöhne und Unterstützungen der Erwerbslosen wur¬
den wahllos beschlagnahmt,- täglich werden neue Tausende von
deutschen Arbeitern und Angestellten erwerbslos : ungezählte auch
von ihnen wurden eingekerkert und mit Frau und Kindern aus
den Wohnungen gejagt , andere ohne jeden Anlaß getötet oder
verwundet. Das Massaker von Essen stellt de» neuesten , furcht¬
barsten. aber keineswegs einzigen Fall der Hinschlachtung un¬
bewaffneter Arbeiter durch de» französischen Militarismus dar .
Die Freiheit der Arbeit , die Achtung des Arbeiters als voll¬
wertigen , für sich selbst verantwortlichen und aus freiem Willen
handelnden Menschen — sie wird im Ruhrgebiet und im besetzten
Deutschland durch die militärische Diktatur mißachtet und unter¬
drückt ! Das französische Volk verkündete vor über hundert
Jahren die Menschen- und Bürgerrechte : die heutigen Gewalt¬
haber Frankreichs wollen die freie Arbeit in Sklaverei ver¬
wandeln ! Die kostbare Errungenschaft jahrhundertlanger , sozialer
Kämpfe , die Vorbedingung jeder wahren Kultur , ist in Gefahr !
Arbeiter der Welt , öffnet Augen und Ohren ! Diese Gefahr be¬
steht nicht für die deutschen Arbeiter allein . Sie droht Euch
allen , wenn die Gewalt über das Recht triumphiert ! Arbeiter
der Welt , seid gewarnt und schützt Freiheit und Arbeit , ehe
es zu spät ist !"

Mitglieder des Kruppschen Betriebsrats bei Dr . Cuuo.
Berlin , 5 . April . Der Reichskanzler ist von seiner Er¬

krankung gänzlich wiederhergestellt und hat heute die Geschäfte
in vollem Umfange übernommen. Die Mitglieder des Betriebs¬
rates der Firma Krupp find heute in Berlin eingetroffen und

Seine zärtlichste Fürsorge gehörte natürlich Almida . Sie
sollte bei ihrer Verheiratung eine fürstliche Ausstattung er¬
halten . Für sie war ihm kein Gegenstand zu kostbar, kein«
Summe hoch genug.

In seinen Musestunden hatte er einen eingehenden Plan
von dem zukünftigen Haushalt seines Lieblings entworfen,
eine entzückende Achtzimmerwohnung mit einer modemen vor¬
nehmen , bis ins kleinste bedachten Einrichtung . Er , der nüchterne
Geschäftsmann, hatte Stunden , wo er sich in dieses Zukunfts¬
heim hineinträumte , wo er durch traute , von rosig verschleiertem
Licht erhellte Räume schritt , helle Kinderstimmen hörte und Al¬
mida als junge Frau und Mutter vor sich sah .

Vergeblich, daß er sich vorschnell schalt , sich sagte , daß
ein solches Gedankenspiel mit Schicksalswendungen sich fast
immer räche .

Die Vorstellung , Almida als junge , reizend « Hausfrau
vor sich zu sehen , war zu verlockend . Immer häufiger ver¬
fiel er in dieses träumerisch« Grübeln , das Almidas Zukunft
von den Rosen der Liebe und eines wolkenlosen Glückes umrankt
sah .

Und nun vernahm er halblautes , glückliches Lachen , flü¬
sternde Stimmen , glücktrunkene, deutlich zu verstehend: Worte .

„ Du mein süßes, geliebtes Mädchen, bald mein Weib,
mein Alles !"

Herr Harnisch erschrack furchtbar. Sein Herz krampste
sich in stechendem Schmerz zusammen. Nun kam es ihm doch
unerwartet , was er so heiß ersehnt hatte . Nun traf es ihn wie
ein Schlag.

Almida und Hubert hatten sich gefunden, hatten sich ihre
Liebe gestanden.

Endlich, endlich ! Das erste Erschrecken war überwunden.
Nun zog innigste Freude auch in sein Herz.

Er trat vor. Ein wenig bleicher noch als gewöhnlich ,
doch mit leuchtenden Augen streckte er d -n Liebenden beide
Hände entgegen. _ , „

Almida löste sich verschämt , doch mrt einem Iubellaut
aus den sie umschlingenden Armen , dann barg sie den Kopf
an der Brust ihres Vaters .

haben am Nachmtttag dem Reichskanzler « ine Darstellung der
Vorgänge in Essen am Ostersamstag gegeben .

Franzöfifche UnterstrSmungen.
Pari », 2. April . In Marseille tagte gestern der 7 . Kongreß

des Verbandes der französischen Kriegsbeschädigtenoer¬
einigungen. In der 3. Kommission kam es heute , wie Havas
berichtet, zu einer Aussprache über die Ruhrbesctzung im Anschluß
an die Verlesung eines Schreibens von deutschen Kriegs¬
beschädigten vom 19. Februar . In diesem Brief, dessen Ver¬
öffentlichung nicht beschlossen wurde, stellen die deutschen Unter¬
zeichner fest , daß die deutsche Republik den unwiderleglichen Beweis
ihres Reparationswillens (Sachleistungen) erbracht habe . Sie
appellieren an die französischen Kriegsbeschädigten , gegen die Ruhr¬
besetzung bei der französischen Regierung zu protestieren , .damit das
durch dve Ruhrbesetzung begangene Unrecht wieder gutgemacht
werde . Die Vertreter des Dep . Deux-Eeores brachten daraus einen
Antrag ein , in dem die Regierung aufgefordert wird , der Ber-
mittlung des Völkerbundes in der Entschädigungsfrage sich nicht
zu wlversetzen, wenn diese Vermittlung von einer der beteiligten
Parteien verlangt werde . Nach kurzer Verhandlung wurde dieser
Antrag abgelehnt und folgende Tagesordnung angenommen : An¬
gesichts des Friedenswillens der Kriegsopfer und der unbedingten
Notwendigkeit, einen auf der Entschädigungsberechtigung Frank¬
reichs aufgebauten Frieden herzustellen , lehnt der Ausschuß es ab.
von der Regierung eine bestimmte Art des Vorgehens zu ver¬
langen. fordert sie aber auf. alle imperialistischen and
annexionistfschen Bestrebungen znrvckzuftellen und sich
jeder friedlichen und durchgreifenden Lösung des Konflikts geneigt
zu zeigen.

Deutsch -englische Derständigung.
Die deutsch-britischen Verhandlungen über die Benutzung der

Eisenbahn in der englischen Zone für die französischen und
belgischen Truppentransporte aus Anlaß der Ruhraktion haben
nunmehr zu einem Ergebnis geführt. Danach wird auf der
rheinischen Strecke Brühl -Kierberg-Köln-Worringen ein militärischer
Nach - und Abzugsverkehr in einem Rahmen zugelassen, der un¬
gefähr dem Durchschnitt de » Verkehrs entspricht, wie er vor
der Ruhraktion durchgeführt worden ist. Darüber hinaus sind
täglich zwei reine Berpflegungszüge und eine Kurswagengruppebis zu drei Personenwagen und einem Packwagen zugelassen.
Diese Kurswagengruppe von und nach der französischen Zone sollen
auf der bezeichnten rheinischen Strecke täglich fünfmal in jeder
Richtung Anschluß an die deutschen Personenzüge haben und
lediglich dem gewöhnlichen Militärreiseverkehr dienen , der bisherin den reservietten Abteilungen vorgenommen wurde und die dafürin diesen Zügen in Wegfall kommen.

KraukreichS Äriegspolitik .
Die französische Anleihe von 400 Millionen Franken , die es

Polen gewährt, hat empörte Kommentare im amerikanischen Senat
hervorgerufen . Man fragt, warum der einstige Alliiert ^ imstande
sein soll, in Pole « eine Kriegtzbewegnng zn finanziere » und
nicht imstande ist, seinen Verpflichtungen den Vereinigten Staaten
gegenüber nachzukommen . Es sei diese Anleihe ein weiterer Beweis
des militärischen Ehrgeizes in Europa . Sie sei ein Teil des gegen
Deutschland angewandten Drucksystems . Die Tatfache , daß tatsäch¬
lich Krieg als „ bestimmte Möglichkeit" angesehen

' wurde , bewiese
diese Anleihe an Polen , die nur als Kriegsmaßnahme angesehen
werden könne . Frankreich bewaffne Polen , weil es einen Krieg
an zwei Fronten vorbereite . Das bestätige Poincares ominöse Be¬
merkung: „ Wir leihen dieses Geld einem Freunde in der Not . Dies
ist die einzige Erklärung , die ich gebe, und sie ist nicht so schlimm,als andere , die ich geben könnte" . Warum ist Polen in Not ?
Warum mußte eine Anleihe gewähtt werden in einem Augenblick ,da Frankreich selbst bis zum Zusammenbrechen überlastet ist ? Es
gäbe nur die eine Erklärung , daß Frankreich und Polen militärische
Verbündete wären, dir im Falle eines Krieges sich gegenseitig ver¬
pflichtet hätten. Was Staatsmänner augenblicklich sagten , offenbare
weniger als das , was sie Men.

Ei« französisch-jugoslawischer Militurbuud.
Rom , 4. April . Aus Belgrad berichtet Giomale di Roma ,

daß die Gewährung einer französischen Anleihe von 800 Mill .
Kranes für die Reorganifiernng des jugoslawischen Heeretz
bevorstehe . Die Anleihe soll mit einer französisch-jugoslawischen
Militärkonoention verbunden sein, deren Defensivcharakter jedoch
betont wird. Das Blatt meldet weiter : Mussolini habe den jugo¬
slawischen Ministerpräsidenten Pasitsch eingeladen , zwecks Rücksprache
über die schwebenden politischen Fragen nach Rom zu kommen .
Eine gleiche Einladung sei an Dr . Benesch ergangen und beide
hätten die Einladung angenommen. Während des Osteraufenthalts
Mussolinis in Mailand wurde dort oereinbatt, im Jahre 1928 eine
Weltausstellung' in Mailand zu veranstalten.

Die Angst der Franzosen vor deutschen Flieg»«.
Poincare und der Unterstaatssekretär für die Luftfahrt. Eynac,

haben dieser Tage eine Abordnung unter Führung des Direktors
des „ Echo de Paris " empfangen , die die Regierung zu Schritten
zwecks Beschlagnahme der dentschen Luftfahrzeuge alS Pfand

„ Ich bin so namenlos glücklich , Väterchen, Hubert und
ich , wir haben uns so lieb , mehr, als es mit Worten zu
sagen ist .

"
Hubert Wengdorf kam heran , umarmte den älteren Freund

und drückte ihm die Hand .
„Ich will Almida zur glücklichsten Frau machen . Me soll

sie es bereuen, ihr liebes, geliebtes Leben mir anoertraut
zu haben !"

Herr Harnisch küßte seinen zukünftigen Schwiegersohn.
„Wir wollen einander „Du " sagen, Hubert . Ich habe Dich
liebgewonnen wie einen Sohn , seitdem Du in meinem Hause
verkehrst. Ich vertraue Dir von Herzen mein einziges Kind
an . Werdet glücklich , Gott segne eure Liebe !"

Das Brautpaar küßte sich und dann gingen sie alle drei
zur Villa zurück . Es war noch so hell, daß einer die Züge
des anderen unterscheiden konnte.

„Hast du deinen Eltern mitgeteilt , daß Du Almida liebst,
Hubert , wissen sie daß Du Dich verloben willst?" fragte
Herr Harnisch.

Der Angeredete sah überrascht auf . „Ich mußte doch erst
Almidas Gegenliebe sicher sein , lieber Vater !"

Der ältere Herr nickte . „So wünschen Deine Eltern Deine
Heimkehr, ohne daß ein besonderer Grund vorliegt ?"

Hubert schwieg betteten . Auch ihm erschien dieses Gebot zur
plötzlichen Heimkehr seltsam. „Mein Vater ist eine herbe ,
verschlossene Natur , es kommt ihm nicht in den Sinn , ferner
Familie gegenüber feine Handlungsweise zu motivieren.

"

„Almida hatte erstaunt zugehört . „Ihr sprecht so seltsam !
Gerade in dieser Stunde . Das finde ich gar nicht hübsch von
Euch beiden. Huberts Eltern werden glücklich sein , ein Töchter-
chen zu bekommen. Oder ist es anders ?"

Huberts dunkle Augen leuchteten . „Mein Muttchen wird
Dich verhätscheln, wird kaum die Zeit erwarten können, Dich
zu sehen und ans Herz zu drücken. Mit meinem Vater wirst
Du Geduld haben müssen , Liebling. Und wenn er sich rauh und
strenge gibt , darfst Du es ihm nicht anrechnen. Sein Wesen
ist so. Er denkt nicht daran , sich zu Sichern ."
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.311 veranlassen wünschte und zu diesem Zwecke eine Eingabe mit
zahlreichen Unterschriften vorlegte . Der der Abordnung angehörende
Adg. und frühere Fliegeroffizier Fonk erklärte b«i dieser Gelegenheit ,
die Deutschen betrieben im Ausland , namentlich in der Schweiz
und in Holland, das Studium von Flugzeugtypen für die Krieg¬
führung. Sobald das Signal für die Mobilmachung gegeben
würde, sollten diese Typen in ungeheuren Serien in jenen deutschen
Werkstätten gebaut werden , die zurzeit Zivilflugzeuge fabrizieren .
Die letzteren würden dann ebenfalls sofort für militärische Zwecke
verwendbar gemacht werden . Man habe es mit einer unmittelbaren
»ungeheuren Gefahr" zu tun. Ein Mitarbeiter des „ Echo de Paris " ,
der Urheber der ganzen Hetze, verlangte die Verlängerung oder
besser gesagt die Erneuerung der provisorischen Bestimmungen des
Londoner Ultimatums , das Flugzeug- und Luftschiffbauten in
Deutschland bis zum Mai 1922 in aller Form untersagt habe .
Halbamtlich wird zu dieser Meldung mit gutem Grunde bemerkt :
Man erkennt an der Art und Weise , wie stückweise von den ver¬
schiedenenBlättern über die Unterredung des Berteidigungsausfchufles
mit dem Ministerpräsidenten berichtet wird, daß es' sich um eine
„ eue Offensive handelt , die noch weit größere Maße annehmen
dürfte .

Die bolschewistische Christenverfolgung.
Die Poln . Tel .-Ag . meldet aus Moskau , daß der von den

Bolschewisten zum Tod verurteilte Prälat Budkiewitsch am 31 .
März durch Erschießen kiugcrichtet wurde . Der römisch -kathol.
Erzbischof Zepliak ist bekanntlich zu 10 jähriger Freiheitsstrafe be¬
gnadigt worden. Die zahlreichen Einsprachen ausländischer Re¬
gierungen haben noch zu einigen diplomatischen Nachspielen geführt ,
die für die bolschewistische Psychologie kennzeichnend sind. Dem
britischen Vertreter in Moskau wurde eine Antwort überreicht, die
dieser zurückgesandt hat mit der Erklärung , daß er nicht in der
Lage sei , die Note in ihrer gegenwärttgen Form anzunehmen , da
sie die Aufrichtigkeit des Schrittes der britischen Regierung anzweifle
und zur Unterstützung ihrer Beschuldigung belanglose Aeußerungen
eines unbekannten irischen Reoolutivnärs anführe . Noch gröber
sind die Moskauer Herren mit dem polnischen Nachbarn verfahren .
Der russische Gesandte in Warschau wurde beauftragt, der polnischen
Regierung eine Note zu übermitteln , der Versuch, sich in die Recht¬
sprechung gegen Verbrecher einzumischen, die nach den Gesetzen ihres
Landes verurteilt worden seien , ebenso wie die gegen Rußland aus¬
gesprochenen Drohungen und Beleidigungen stellen einen feindlichen
Akt dar . Die Note lehne mit Empörung die unerhötte Anmaßung
ab, die u . a . darin bestehe, in Rußland die Rolle eines Protektors
bei russischen Bürgern polnischer Abstammung spielen zu wollen .
Die Sowjetregierung macht die polnische Regierung für die Folgen
ihrer Handlungsweise verantwortlich , die in der Geschichte der inter¬
nationalen Beziehungen beispiellos dastehe . — Waschechte alte Bo-
farensprachel

Aus dem besetzten Gebiet.
Die unerschütterliche Haltung der Eisenbahner .

Frankfurt , 3 . April. Nach allen hier aus den Reichsbahn¬
direktionsbezirken Frankfurt , Ludwigshafen, Mainz , Trier und
Karlsruhe eingelaufenen Meldungen haben die Eisenbahner den Be¬
fehl des franz. Generals Degoutte, die Arbeit unter französischer
Regie bis zum 3 . April früh 8 Uhr aufzunehmen , einmütig ab¬
gelehnt . Bon Gegenmaßregeln der Franzosen ist bisher nichts be¬
kannt geworden .

Besetzung der Großbanken i» Bochum .
Köln , 5 . April . Der deutschnationale Reichstagsabgeordnete

Dr . Wallraf ist von den Franzosen aus seinem Wohnort Bonn
ausgewiesen worden . Dr . Wallraf war 1917 Oberbürgermeister
von Köln und wurde im August 1917 zur Leitung des Staats -
ministeriums des Innern nach Berlin berufen, welches Amt
er bis April 1918 inne hatte . In Bochum haben heute nachmittag
die Franzosen sämtliche Großbanken militärisch besetzt und üb¬
gesperrt .

Massenauswrifung von Eisenbahnern.
Köln , 4 . April . In der französisch -belgischen Zone de» alt -

besetzten Gebietes wird ein Befehl des Generals Degoutte bekannt
gegeben , in dem dieser unter Hinweis auf Verordnung 149
und die Bekanntmachung der Regie verordnet, daß die Eisen¬
bahnbeamten und Arbeiter ihre Arbeiten sofort wieder aufzu¬
nehmen hätten . Der Befehl sagt weiter wörtlich: „Alle die¬
jenigen, welche diesem Befehl nicht Folge leisten , werden ohne
weiteres entlassen und können durch die Rheinlandkommission
ausgewiesen werden." Offenbar stehen die Massenausweisungen
von Eisenbahnern , die in den letzten Tagen aus einer Reihe von
rheinischen Orten , so aus Kall . Bedburg , Jülich , Liblar, Crefelsd,
Düren usw. , gemeldet werden, in Zusammenhang mit der Durch¬
führung dieses Befehls . Man versucht , die deutschen Eisenbahner
durch Terror einzuschüchtern . In Jünkerath mußten sogar 60
Familien auf einen Schlag ihre Wohnungen, verlassen . Aus
Aeußerunge« der Gegensette geht hervor, daß man hofft , hierdurch
10 bis 20 Prozent unserer Bediensteten mürbe zu machen . Da
die eigene französisch- belgisch« Regie sich auf die Dauer nur auf¬
recht erhalten kann , wenn Einnahmen erschlossen werden , so
will man mit allen Mitteln den Verkehr in Gang bring« ! .
Hierzu aber bedarf man der deutschen Eisenbahner. Bisher ist
noch von keiner Seite mitgeteilt worden, daß die deutschen
Beamten sich gefügt hätten , und nach der Stimmung , die in
Eisenbahnerkreisen herrscht , ist das auch für ist« Zukunft nicht
zu erwarten . Auch alle Maßnahmen , die Auszahlung der Ge¬
hälter an die Eisenbahnbeamten und Arbeiter zu verhindern,
sind bisher vergeblich gewesen .
' Aus dem Offrnburger Gebiet.

An den Pranger .
Aus Offenburg wird mitgeteilt : Der verheiratete Küfer

und Taglöhner Gottlieb Ullmer, wohnhaft in Offenburg, Ka¬
serne, Bau 14 , wurde vor einiger Zeit vom französischen Poli¬
zeigericht wegen Diebstahls mit einem Jahr Gefängnis bestraft.Ullmer versprach der französischen Behörde , in ihre Dienste zutreten , worauf er auf fteien Fuß gesetzt wurde. Er arbeitet jetzt
bei den Franzosen und ist mit Kohlenladen beschäftigt . Die
Meldung wirkt im ersten Augenblick auf Menschen mit nor¬
malem moralischem Empfinden überraschend und befremdend .
Bei genauerer Ueberlegung und bei Berücksichtigung der Er¬
fahrungen der letzten Zeit muß man aber doch zugeben , daß
die Franzosen nur ihrer Denkungsweise entsprechend gehandelt
haben. Das Urteil des Polizeigerichts hat ihnen gezeigt , daß
der Verurteilte würdig und berufen ist, in den Dienst Frankreichs
zu treten . Gerade die Verurteilung wegen Diebstahls befähigt ihn
in ganz besonderem Maße , bei der Wegschaffung der der Reichs-
risenbahn gehörenden Dienstkohlen im Auftrag Frankreichs mit¬
zuwirken .

In dem von den Franzosen ^ besetzten Dienstgebäude des
Bezirksamts Offenburgs sieht es übel aus . Abgesehen von der
unglaublichen Unordnung und dem Schmutz , die hier zu finden
find, werden Akten entwendet , Türen und Aktenkästen erbrochen ,
Schubladen aufgerissen und alles wird durchwühlt. Die ftan -
zöfifche Soldadeska scheint sich hier wie mitten im Krieg zu
fühlen . Den Zeitungen ist verboten worden, Bekanntmachungen
des ausgewiesenen Oberamtmannes zu veröffentlichen .

Ein Meisterwerk der Verlogenheit.
London, 4 . April . Der Essener Soniderberichterstatter des

„Manchester Guardian " schreibt zu den blutigen Vorgängen in
den Kruppwerken , die französische Darstellung sei ein Meister¬
werk naiver Verlogenheit , mit dem der Versuch gemacht werde,
vollkommen falschen Eindruck zu erwecken , daß die Arbeiter
vorsätzlich gegen die Franzosen aufgestachelt wurden und daß
die Syrenen ein vorher vereinbartes Zeichen zum Angriff gaben.
Der Bericht , daß ein Deutscher die Franzosen mit dem Revolver
bedrohte, sei unwahr , ebenso der Bericht, daß Mitglieder der
vormaligen grünen Polizei bei Krupp gewesen wären , die die
Arbeiter zu Gewalttätigketten aufreizten. Der Berichterstatter
fährt fort , es scheine nicht , daß die Franzosen auch nur ein
Wort des Bedauerns für das Geschehene ausdrückten.

Soll und Haben der deutschen Wirtschaft .
Berlin , 4. April . Unter dem Titel „Deutschlands Wirt¬

schaftsleben unter den Nachwirkungen des Weltkrieges " wird
vom Statistischen Reichsamt eine Materialzusammenstellung ver¬
öffentlicht, die berufen ist . den zahllosen falschen und halbrichtigen
Urteilen über die deutsche Wirtschaftskraft und die ökonomische
Leistungsfähigkeit im In - und namentlich aber im Auslände
den Boden zu entziehen. In dem ersten Abschnitt wird ausge -
führt , was Deutschland bisher aufgrund des Waffenstillstandsver-
trages und des Vertrages von Versailles geleistet hat . Es wird
mit unwiderleglichem Zahlenmaterial dargetan , wie ungeheuerlich
groß die Passivseite der deutschen Volkswirtschaft heute ist und
welche in ihren letzten Folgen noch gar nicht absehbaren Am¬
putationen wir uns haben gefallen lassen müssen , kurzum,
wie himmelweit das heutige Deutschland in seinen wirtschaft¬
lichen Grundlagen von dem Borkriegsdeutschland verschieden
ist . Der zweite Abschnitt beschäftigt sich mit den Wirkungen
dieser wirtschaftlichen Verstümmelung auf die Deckung des Nah -
rungs - und Rohstoffbedarfs sowie der Arbeitskraftreserve« . Ein
besonderes Kapitel ist der Gestaltung der Zahlungsbilanz ge¬
widmet, deren Beantwortung für das Reparationsproblem grund¬
legend ist . Das Problem der Reichshaushaltsführung und ferner
die Frage der deutschen Steuerbelastung finden entsprechende Be¬
rücksichtigung. In dem Schlußabschnitt wird reichhaltiges Zah¬
lenmaterial zusammen gettagen , das die Wirkung des Versailler
Vertrages auf das Ausland darlegt . Das ganze ist eine le¬
bendige Rechnungslegung des deutschen wirtschaftlichen Soll und
Habens und ein Grundriß neuer deutscher Wirtschaftskunde.
Eine englische , französische , italienische und spanische Ausgabe
werden in Kürz« erscheinen .

Mark - uud LohnstabiUfier ung .
Berlin , 5. April. Die Frage , ob es jetzt, nachdem es gelungen

ist, den Kurs der Mark ungefähr 6 Woche» auf dem gleichen
Niveau zu halten, auch möglich sein wird , die Arbeiterlöhne zu
stabilisieren , soll Mitte dieses Monats zwischen den Gewerkschaften
und den Bertretern der Industrie zur Perhandlung gelangen .
Wichtiger noch als die Lohnfrage wird für diese Verhandlungen
das Problem sein, wie das Anwachsen der Zahl der Arbeits¬
losen durch Aufrechterhaltung der Arbeit in Werken, die glauben,
zur Stillegung schreiten zu müssen, und durch Arbeitsstreckung ver¬
hindert werden soll. Für di« Lohnfrage ist es von Bedeutunĝ daß
das Stocken der Preise , das in der zweiten Hälfte des Februar
mit der Befestigung der Mark eintrat, zwar im März angehalten
hat : aber der Durchschnitt der Reichsindexziffer für die Lebens¬
haltungskosten im vergangenen Monat zeigt doch bereits wieder
ein Anziehen der Lebenshaltungskosten, das auch in dem Groß¬
handelsindex zum Ausdruck kommt.

Me Brdchitmig - er Zeitung für Handel und Industrie .
Solingen , 4 . April . 3m Hinblick auf die augenblickliche

Notlage der Presse faßte di« Solinger Handelskammer folgende
Entschließung : „Die letzte Versammlung der Handelskammer zu
Solingen hat sich eingehend mit der augenblicklichen Notlage
der Presse befaßt , die auf die Steigerung aller Betriebskosten,
insbesondere die der Papierpreise zurückzuführen ist. Den stark
gestiegenen Gestehungskosten stehen ausreichende Einnahmen viel¬
fach nicht gegenüber . Nicht nur Zeitungen geringer« und Mitt¬
lern Umfangs haben mit den größten wirtschaftlichen Schwie¬
rigkeiten zu kämpfen und haben teilweise bereits ihr Erscheinen
einstellen müssen, sondern auch die große Presse kämpft um ihr
Dasein . Industrie und Handel aber haben das lebhafteste In¬
teresse daran , daß die Presse , die schnellste Uebermittlerin von
wirtschaftlichen Nachrichten aller Art , in ihrer Unabhängigkeit
«nd Leistungsfähigkeit nicht beeinträchtigt wird . Alle Kreise
der Industrie und des Handels werden daher dringend gebeten ,
die Presse mit Anzeigen reichlich zu unterstützen .

"

Der Preis für das letzte Sechstel der Getreidenmlage .
Berlin , 31 . März . Das Reichskabinett hat den Preis für

das letzte Sechstel der Getreidenmlage auf 650000 Mark für
Roggen festgesetzt . Im Zwanziger-Ausschuß hatte sich eine Mehr¬
heit nicht gebildet , die Abstimmungsergebnisse bewegten sich zwischen
600000 und über 800000 Mark . Die Reichsregierung hat sich bei
ihrer Entschließung von der Erwägung leiten lassen, daß dem Sinne
der Umlage gemäß eine Preisfestsctzgung nicht in Betracht kommen
konnte, die einschließlich der mit der Umlage verbundenen Erfassungs -
Kosten und der sonstigen Unkosten des Umlageverfahrens den freien
Marktpreis fast erreicht haben würde . Sie konnte dies umso we¬
niger , als zwecks Durchführung des Abwehrkampfes die gesamte
Richtting unserer Volkswirtschaft dahin gehen muß, alle Preise auf
das engste zu berechnen. Andererseits ist auch nicht an dem Preis
des fünften Sechstels von 600000 Mark festgrhalten worden , weil
wenigstens in dem bezeichneten engen Rahmen das Möglichste ge-
chehen soll, um der Lnndwirtschaft den weiteren Düngemittelde -

zug während der Frühjahrsbestellung zu erleichtern . Den
Preis von 650000 Mark hatte auch die Mehrzahl der Länderver¬
treter im Zwanziger-Ausschuß für empfehlenswert gehalten . Eine
Erhöhung des Abgabepreises der Reichsgetreidestelle, die auf den
Brotpreis einwirken würde, ist nicht beschlossen .

Strompreise .
reo Die fortschreitende Entwertung der Papiermark hat auf

allen Gebieten ein« gewaltige Preissteigemng zur Folge gehabt.
Auch die Strompreise der Elekttizitätswerke mußten sich dieser
Geldentwertung , soweit dies überhaupt möglich war , anpassen.

Es liegt nun auf der Hand , daß der Konsument geneigt ist.
die Strompreise verschiedener Elektrizitätswerke miteinander zu
vergleichen und naturgemäß zum Vergleich die Preise solcher
Werke heranzuziehen, di« niedrigere Tarife haben, als fein
eigenes Werk . Nun ist aber die Elektrizität nicht eine Ware ,
die überall zu gleichen Preisen erzeugt werden kann , vielmehr
muß man , wenn man eine« solchen Preisvergleich anstelle « will,
zunächst die Mittel kennen, mit denen die Elektrizität erzeugt
und außerdem die Verhältnisse , unter denen sie vertrieben wird.
Es ist ein sehr großer Unterschied , ob die Elekttizität durch eine
tändige Wasserkraft erzeugt wird , oder durch Wasserkraft mit

Dampfreserve oder mit Dampf allein . Di« Erzeugungskosten aber
spielen beim Preis des Stromes die Hauptrolle .

Bei Sinsheim beispielsweise handelt es sich um die Ver¬
sorgung eines für einen relativ kleinen Stadtbezttk dienenden
Gleichstromnetzes , welches im Verhältnis zu seinem geringfügigen
Stromumsatz für das Personal und die Unterhaltung der Ma¬
schinenanlagen und des Netzes sehr erhebliche Aufwendungen
zu machen hat . Di « Wasserkraft der Essenz , die zurzeit Aushilfs -
stwm in das Werk liefert , ist sehr unständig : das Werk wird
also in wasserarmen Zeiten wieder mit Kohlen bezw . Aushilfs -
ftrom aus dem Badenwerk arbeiten müssen . Letzterer bedarf
einer sehr verlustreichen Umformung. Die Kosten für diese
Umformeranlage , die erst neu erstellt wurde, haben den Vor¬
anschlag um ein vielfaches überschritten. Demgemäß erhöht sich
auch der Kapitaldienst für diese Neuanlage .

Hätte das Sinsheimer Werk während den letzten drei
Monaten ausschließlich mit Kohlen und Badenwerkstrom ar¬
beiten müssen , so würden die Strompreise wesentlich höher ge¬
wesen sein . Wenn die Ueberlandzentrale Altwürttemberg nied¬
rigere Stromtarife hat , so ist dies darauf zurückzuführen, daß
es sich hier um eine reine Wasserkraftanlage handelt und
daß , soweit die Wasserleistung nicht ausreicht, vorzugsweise
Wasserstrom aus den benachbarten Wasserkraftzentralen hinzu-
gekaust wird . Dieser hinzugekaufte Strom bedarf aber keiner
Umformung , wie der Badenwerkstrom in ' Sinsheim , weil es
sich dort um reine Drehstromanlagen handelt . Daß reine Wasser¬
kraftanlagen , auch wenn sie auf Fremdstrombezug von anderen
Wasserkraftwerken angewiesen sind , stets günstiger arbeiten ,
wie ein kleines Gleichstromwerk zeigt u . a . das Beispiel von
Bammental , wo der Februar -Lichtstrompreis nur Mark 1000
pro Kilowattstunde betrug .

Die anschließende kleine Aufstellung der Strompreise einiger
benachbarten Werke die , abgesehen vom Badenwerk unter ähn¬
lichen Verhältnissen arbeiten , wie Sinsheim , zeigt am deutlichsten ,
daß die Strompreise in Sinsheim im Monat Februar keinesfalls
zu hoch waren . Die Versorgung von Freiburg , welches im
Februar eine« niedrigeren Strompreis hatte , erfolgt durch Waf -
serstrom, welcher verhältnismäßig günstig eingekauft wird.

Lichtstrompreise im Monat Februar 1923 .
Badenwerk Mk . 1700 pro K .W .
Heidelberg „ 1400 „
Rheinau (O . E . G .) „ 1400 „ „
Freiburg „ 950 „
Mannheim „ 1750 „ „
Wiesloch „ 1600 „ „
Karlsruhe „ 1650 „ „
Weinheim „ 1200 „

Schon heute läßt sich sagen , daß in absehbarer Zeit an einen
Preisabbau kaum gedacht werden kann , da bislang weder di«
Gehälter und Löhn« noch die Aufwendungen für die Unterhaltung
irgendwelche Neigung zum Sinken zeigen . Beurteilt man , was
jedenfalls viel richtiger ist, die Strompreise im Verhältnis zur
allgemeinen Geldentwertung , so läßt sich ohne weiteres fest¬
stellen, daß fast alle Elektrizitätswerke ihre Tarife auf Kosten
einer Verminderung ihrer Substanz niedrig hallen . Daß dieses
keinesfalls den Interessen der Konsumertten dient , die an einer
dauernden und zuverlässigen Stromlieferung das größte Inter¬
esse haben, liegt auf der Hand .

Wie weit die Strompreise hinter der wirklichen Geldent¬
wertung zurückgeblieben sind mag folgendes Zahlenbeispiel zeigen:
Im Frieden betrug der Lichtstrompreis 50 Pfg . pro KW . und
der Preis für 1 Kg . Kohl« 2 Pfg . , der Konsument bezahlt«
demnach für 1 Kilowattstunde den Wert von 25 Kg . Kohle.
Im Februar kostete das Kg . Kohle Mark 200 , die KW . Licht-
strom in Sinsheim Mark 1200 , der Konsument bezahlte also
für die Kilowattstunde den Wert von nur 6 Kg. Kohle, demnach
76 Prozent weniger als im Frieden .

Aus Nah und Fern .
b Sinsheim , 5 . April. (Strompreise .) Nachdem nun¬

mehr in Berlin eine Ermäßigung der Kohlenpreise , insbesondere
der Kohlensteuer beschlossen worden ist, darf angenommen werden ,
daß auch diejenigen Attikel des täglichen Bedarfes, deren Preise
durch die Besserung der Mark noch nicht beeinflußt werden konnten ,
ein« Verbilligung erfahren . Für elektrischen Strom , dessen Preis
in besonders engem Zusammenhang mit dem Kohlenpreis steht,
wird dies ab 1 . April bestimmt der Fall sein.

T Sinsheim , 5. April. (Prüfung im Hufbeschlag .)
Am 28 . April findet in der Hufbeschlagschule in Karlsruhe eine
Prüfung im Hufbeschlag statt . Die Anmeldungen sind schriftlich
beim Bürgermeister des Wohnorts einzureichen. Beizufllgen haben
die Prüflinge den Geburtsschein und den Nachweis über eine
mindestens 4 jährige Tätigkeit im Schmiedehandwerk : der Nachweis
muß vom Bürgermeisteramt beglaubigt sein. Dieses legt die ein¬
gegangenen Gesuche alsbald dem Ministerium des Innern vor,
das über die Zulassung des Bewerbers zur Prüfung endgültig
ensscheidet.

* Sinsheim , 4. April. (Billiger Stickstoff .) Um den
Landwirten, die sich noch nicht mit Stickstoffdünger versorgt haben ,
die Möglichkeit zu geben , solchen noch für die Frühjahrsbestellung
billig zu erwerben , hat sich das Stickstoffsyndikat entschlossen , ohne
Rücksicht auf die Gestehungskosten vorübergehend zu erheblich
gesenkten und weit über den durch die Kohlenpreisermäßigungvom
1 . April bedingten Maß hinaus herabgesetzten Preisen zu ver-
kaufen. Die Preise sind mit Wirkung ab 3 . April ermäßigt und
irtragen für das Kilogramm Stickstoff im schwefelsauren Ammoniak,
älzsauren Ammoniak und Kali-Ammon- Salpeter 6000 Mark ,
Natron -Salpeter 7250 Mk . und Kalistickstoff 5400 Mk . Das
Stickstoff -Syndikat hält sich an diese Preise gebunden , falls Be-
tellung, Abruf und Bezahlung bis. zum 17. April einschließlich

erfolgt find .
* Sinsheim , 4. Apnl . (Der Frachturkundenstempel )

wird vom 1 . April an nicht mehr erhoben . Von diesem Tage an
entfällt daher die Pflicht des Absenders , auf den Frachtbriefen zu
Stückgutsendungen und auf den Paketkatten zu Expreßgut Fracht-
tempelmarken aufzukleben . Wegen der Rücknahme von Stempel-

Marken und gestempelten Frachturkunden, die sich etwa im Besitz
von Berkehrstteidenden befinden , erhalten die Dienststellen der
Eisenbahn und der Steuerverwaltung später noch Anweisung .

— Re «karbischofSheim , 4 . Apnl . ( Vom Bürgeraus¬
chuß .) In seiner letzten Sitzung hatte sich der Bürgerausschuß mit

der Ueberlassung eines Teiles der Feldwege an Schäfer Rau hier
zu befassen, um diese Wege für eine Herde Schafe als Sommer-
weide zu benützen. Als Vergütung hat der Genannte 1000000
Mark geboten . Der Pfercherlös soll in die Gemeindekasse fließen .
Der Bürgerausschuß hat seine Zusttmmung versagt . Weiter wurde
den Satzungen für die Neugestaltung der allgemeinen Fortbildungs -
fchule zugesttmmt und ferner die Genehmigung zur Aufnahme eines
Darlehens von 6V2 Millionen Mark bei der Spar - und Waisen-
kaffr. hier etteilt. Der Gemeindeooranschlag für 1922/23 fand ein-
sttmmige Genehmigung.

* Rappenau , 4. Apnl . (Bürgerausschuß .) In der am
vergangenen Samstag Abend stattgehabten Biirgerausschußsitzung
wurden die Satzungen über die Neugestaltung der allgemeinen
Fortbildungs - und Haushaltungrfchule, die durch Hcrm Bürger¬
meister Hofmaun zur Verlesung gebracht wurden und nach denen
ein Ortsschuloerband Rappenau , der die Gemeinden Rappenau,
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Babstadt , Treschklingen , Zimmerhof und Heinsheim in sich schließt,
gebildet wurde , nach eingehender Durchberatung gutgeheißen . Weiter
wurden die Tagesgebiihren der Gemeindebeamten und -Bediensteten
neu festgesetzt bezw . den Gebühren der Ortsrichter für die mittleren
Gemeinden angepaßt , wonach z. Zt . für Dienstleistungen in der
Gemeinde pro Stunde Mk . 350 . — vergütet werden . Schließlich
kam die Turnplatzfrage zur Sprache und wurde gewünscht, die
Gemeindeverwaltung möge diest bald erledigen , damit den Turn¬
vereinen ein geregeltes Turnen ermöglicht würde .

)( Eppiugeu , 4 . April . (Der Gesangverein Frohsinn )wird am 12 ., 13 . und 14 . Mai seine Fahnenweihe abhalten . Da¬
mit verbindet der Elsenzgausängerbund ein Wettsingen in der hie¬
sigen Turnhalle .

t Heidelberg , 4 . April . (Ein Schwindler .) Ein etwa
36 Fahre alter Mann erschien gestern in der Bahnhofstraße bei
einer Frau und erzählte ihr , daß er ihr für 40000 Mark Zucker
verschaffen könne . Die vertrauensselige Frau gab dem Fremden
die 40000 Mark und zwei Säcke . Weder Geld , noch Säcke , noch
Schwindler sah sie wieder .

K Heidelberg , 4 . April . (Die Automodilraserei ) scheint
die Ursache des tötlichen Unglücksfalls gewesen zu sein, der sich am
Ostermontag ereignete . Obgleich die Straße am Haarlaß von Hun¬derten von Spaziergängern belebt war , fuhren zahlreiche Automobile
ohne Rücksicht auf die Fußgänger in scharfem Tempo über die
Landstraße . Der Kaufmann Emil Dühring , der mit mehreren An¬
gehörigen und Kindern auf dem Heimweg begriffen war , wollte ,als mehrere Autos dicht hintereinander vorüdergerast waren und
die Lust mit einer erstickenden grauen Staubwolke erfüllt hatten ,das auftauchende Auto des Kommerzienrats Stoeß zum Langsam -
sahren bewegen , indem er mitten aus die Straße sprang und die
Hände hoch hob . In demselben Augenblick sauste aber auch schonder schwere Kraftwagen über den unglücklichen Mann hinweg und
tötete ihn .

:: Heidelberg . 3 . April . (Gedenkstein .) An der Mord¬
stelle am Pfalzbrafenstein , wo am 29 . Juni 1921 die beiden Bür¬
germeister Busse und Werner ermordet und beraubt wurden , läßtdas Korps Bandalia , dessen Alter Herr Busse war , zurzeit einen
schlichten Gedenkstein errichten . Es wurde dazu ein großer Sand¬
steinblock verwendet .

p Mannheim , 3 . April . (Mai - Rennen .) Die Regierungs -
entscheidung wegen der Totalisator - Steueranteile des Badischen
Rennvereins ist nunmehr ergangen und der Badische Rennoerein
Mannheim hat infolgedessen beschlossen , die Mai -Pferderennen am
Maimarkt -Sonntag den 29 . April , Maimarkt -Dienstag , den 1 .

Mai und Sonntag , den 6 . Mai abzuhalten . Auch der historische
Mannheimer Maimarkt wird stattfinden .

p Ludwigshafen . 3 . April . ( Ein Messerheld . ) Am
Ostersonntag versetzte ein von seiner Frau getrennt lebender Schlaffervon hier in der Wohnung eines Heizers , wo sich seine Frau auf¬
hielt , diesem mit einem Taschenmeffer einen Stich in den Unterarm
und als sich der Wohnungsinhaber einmischte, auch diesem 5 er¬
hebliche Messerstiche in beide Arme . Die beiden Verletzten mußten
ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen .

p LudwigShafen , 4 . April . (Unglück . — Diebe .) Gestern
nachmittag geriet ein verheirateter Hafenarbeiter beim Rangieren
von Eisenbahnwagen am Luitpoldhafen zwischen die Puffer der
Wagen , wobei ihm der Brustkorb eingedrückt wurde , sodaß der
Tod nach kurzer Zeit eintrat . — Ein Sattler , sowie rin Maschinen -
schlofler von auswärts , die zurzeit auf Wanderschaft sind, ent¬
wendeten aus einem Hause in der Bleichstraße aus einer un¬
bewohnten Wohnung zwei Zimmeröfen im Werte von 300000 Mk .
Durch den Verkauf bei eine», Althändler hier wurden die Diebe
ermittelt .

r Reustadt a . H . , 3 . April . (Tödlich überfahren .) Am
30 . v . Mts . wollte auf der Landstraße zwischen Mußbach und
Deidesheim der Chauffeur der Weinkellerei Ed . Witter in Neu¬
stadt einem Radfahrer aus Mußbach Vorfahren und gab vorher
ordnungsgemäß sein Signal . Der Radfahrer verlor die Herrschaft
über sein Rad , stürzte vor das Auto auf die Fahrbahn und
wurde überfahren . Der Verunglückte starb auf dem Wege zum
Krankenhaus .

t Reuenbürg b . Pforzheim . 4 . April . (Eine Familien¬
tragödie ) hat sich hier abgespielt . Die Frau des Zahntechnikers
Julius Klaufer war vor wenigen Wochen gestorben und hatte ihr
Vermögen ihren Kindern vermacht . Zwischen Vater und Sohn
kam es deshalb mehrfach zu Streitigkeiten , die schließlich in Tät -
iichkeiten ausarteten . Als hierbei der Vater auf seinen ältesten
Sohn mit einem Holzstück einschlug, gab dieser drei Schüffe auf
seinen Vater ab und tötete ihn auf der Stelle .

b Waldkirch , 1 . April . ( Fast zur selben Stunde ) aus
dem Leben geschieden sind die Eheleute Theodor Vögerich . Beide
Eheleute waren über 80 Jahre alt . Zuerst starb Frau Vögerich ,
ohne daß ihr Mann etwas davon gemerkt haben dürfte und etwa
2 Stunden daraus wurde der Ehemann aus dem Leben gerufen .
Vögerich war über 50 Jahre Ratschreiber hier.

t Beuren bei Etockach , 4 . April . (Tödlicher Absturz .)
Auf der Steige Friedlingen —Beuren flog dem mit dem Rad
fahrenden Landwirt Grüble von Aach der Hut vom Kopse . Er

bremste sein Fahrrad so stark , daß dieses sich überschlug. Grüble
wurde aus die Straße geschleudert und sofort getötet .

r Singen . 4 . Mpril . (Spione in Oberbaden .) In den
letzten Tagen sind hier mehrere Personen verhaftet worden , die in
die Hochverratsaffäre verwickelt sind und französische Spionage¬
dienste geleistet haben . Durch ein Zufall wurde der Briefwechsel
aufgedeckt , in dem die Franzosen Auskunft über die Reichswehr in
Konstanz verlangten . Als Hauptbeteiligte kommen die Gebrüder
Wutschke und der Ingenieur Rieß in Betracht .

Amtliche Kurse
mttgcletll ooii der Bankfirma Baer 8, Elend . « »rl «r „ ve .5 u/o Kriegsanleihe . —

4 o/o Bad . Eisenb . Anl . 115
3V2 */o do . conv . . . 120
4 o/o Bayern . . . . 180
4 o/o Württemberg « . 105
Mitteld . Creditbank Akt . 8800

Allgem . El . Akt .
Paketfahrt „
Nordd . Lloyd .
Phönix

d .Anilin

22 500 '
51700
32 000
71250

Bad .Äuilinu .Sodo Akt . 38000
Deutsche Kall -Akt .

Mvise Amerika -Dollar -- JC 21150 . —
Schweiz 1 Franc — Jl 3900 .—
Holland 1 Gulden = Jl 8300 .—

68950

Evangelischer Gottesdienst
Sonntag , 8 . April . Quasimodogeniti .

i/2l0 Uhr : Gottesdienst . Pfarrer Eberl , Dühren .

Fleisch sparen Hilst
Maggi 's Würze .

Die dünnste Wassersuppe , schwache Fleisch¬
brühe , Gemüse usw . erhalten augenblicklich
kräftigen Wohlgeschmack durch Zusatz einiger
Tropfen Maggi ' S Würze .
Man verlange ausdrücklich Maggi's Würze .

Im Interesse der vielen Bruch - uud ionstigen Leidenden ,
sei an dieser Stelle ganz besonders auf das Inserat der Firma PH .
Steuer Sohn in heutiger Nummer hingewiesen . Der Weltruf
dieser Firma und ihres beratende » Arztes llr . med. Kühner
bürgt dafür , daß jedermann bestens bedient wird .

] Brudhfaler |
| Üreuhand-Qefellfchaft §
= m . b. 6 . s :

Hufftellung und Prüfung von Bilanzen, —
— Steuerberatung, Vermögensverwaltungen, —35 Gründungen, Bücheranlage, Immobilien- —35 und Bypothehenuerhehr, Beratungen in —
— 8 8 ollen verwandten Gebieten . 8 8 —
S Büro Eaiferftrafee 1 pari, Eelephon Rr . 75. H
S Bankkonto : Darmftädter- u. Rationalbanh. —

Regelmäßiger Passagierverkehr
mittelst Doppelschrauben - und Drei¬

schraubendampfer

Hamburg —
New York.

„ Mong olla “
„ Mtnnekahda “
„ Manchuria “
„ Flnnl and “
„ Mongolin “
„ Mlnnekahda “
„ Kroonl and “

14 . April
2 .1. April

3 . Mal
12 . Mal

22 . Mal
20 . Mal

2 . Juni
Frachtdampfer nach :

Newyork - Boston - Philadelphia -
Baltimore

Norfolk -Australien .
Auskunft erteilen

American Line ,
Hamburg , Alslerdamm 39

Abraham Seligmann , SS
Neben dem Batbaus.

Stammholz - Verkauf .
Am Montag , den 0 . April dS. IS . , vormittags 10 Uhr

beginnend kommen aus den Herrschaftswaldungen sowie Schloß¬
garten in Michelfeld zum Verkauf :

3 Eichen IV . u . V . Kl . mit 1,57 Fm .
3 Akazien IV . u . V . „ „ 1,39
1 Fichtenabschnitt V . „ „ 0,24 „

10 Birken IV . u . V. 4,30
3 Eschen lil . IV . u . V . „ „ 1,22
6 Derbstangen II . „ „ 0,20 tr

Zusammenkunft im Herrschaftswald .
Neckarzimmern , den 4 . April 1923 .

Freiherrl . v . Gemmingeu -Horuberg ' sche » Rentamt .

4h Bruchleidende +
gleich welcherlei und Größe Ihre Leiden sind , besuchen Sie meinen
Pertreter , der Ihnen mein , gleich einer fchützendeu Hand von
unten nach oben wirkendes , Tag und Nacht tragbares , gesetzlich
geschütz tes , auf seine Länge und Druckwirkung selb st einstellbares

PU - Universal -Bruchband
kostenlos vorzeigen wird am : Dienstag , den 10 . April morgens

von 8 —2 in Sinsheim , Hotel Bären .
Außerdem stehen folgende Muster als Spezialarbeit zur Verfügung in :llmhlckll
Kothalter für Operierte und
Geradehalter. lDarmkranke,

LeMideil '“VS,“" ''
Rattervorfallbindeu,

adern-Strümpfe ,

mach

DEUTSCHE
PAS5A6IERDAMPFER
MITVORZÜGLICHEN EINRICHTUNGEN fÜR
REISENDE ER.STER.ZWEITER UND DRITTER
KLASSE / MODERNE DRITTE KLASSE MIT
ZWEI; VIER: UNDSECHSDETT1GEN KADINEN
SPEISESAAL UND GESEUSCHAFTSRAUM

! NÄCHSTE ABFAHRTEN
VON HAMBURG

12. April P.-D. „Cap Polonlo“
26 . April P.-D. „Antonio Delfino“
17 . Mal P .-D. „Cap Norte“.

Iauskunft erteilt

HAMBURG-SÜDÄMER1KANISCHE
DAMPFSCHIFFFAHRTS-GESELLSCHAFT

I KAMDUM8 ' HOUORUCKE8' BUMHOKENMARKT
Vertreter

Hermann Retflg* & Co. , Heidelberg
Hauptstr . 77 , im Hotel Wagner . Tel . 2206 .

Welt -Kino Sinsheim

Spielplan
für Samstag 7. und Sonntag 8. April .

Ein berühmter erstklassiger Film wird gespielt !

Die legende von der Simpliei
in 6 Akten .

lero , der Tyrann toi Eon
Lustspiel in 1 Akt .

Spielzeit :
Samstag Abend 8 Uhr Anfang
Sonntag Abend 8 Uhr Anfang

Es ladet freundlichst ein Die Direktion .

, Heber 45000 Stück mit glänzendem Erfolge im Gebrauch. _
Wiflenfchaftl . Berater in allen Kühnerärztlichen und Vertrauensfragen

Ph . Steuer Sohn, Konstanz
prall . Arzt.

(Boden !« ), Wessenbergftraße IS /17.
Spezialfabrtk sanitärer Art . u . Bandagen

Wer kennt noch nicht unsere neuesten

Hausbacköfen ?
Keine Vorfeuerung
Geringer Platzbedarf
Kleinster Brennmaterialverbrauch
Einfachste Bedienung
Bewährt sich in jedem Haushalt . _

Prospekte und Preise auf Anfrage . J .

Gebr . Klrsdb , Meckesheim . ■

Tre ues , fleißiges

MiWeil
welches etwas kochen kann für
kleinen Haushalt nach Mannheim
gesucht . Zu melden bei
Kran I . BarniSke , Gartenstadt .

Xieinseifenfabrikation
im }(anse
richten wir ein.

Dauernde und sichere
' Existenz ,

besondere Räume und Berussaus -
gabe nicht nötig . Ausk . kostenlos .
Rückporto erw . Chemische Fabrik
Robert Heinrich. Zeitz-Aylsdorf.

Kinder lernen leicht
laufen , wenn als stärkende , leichte
Einreibung der Beinmuskeln und
Sehnen Dr. Buflebs ’s extra starker
Arnikafranzbranntwein angewen¬
det wird . Zu haben bei :

A. Engel, Engel-Drogerie.

AMERIKA
OSTASIEN
AUSTRALIEN

Regelmäßiger Personen - und
Frachtverkehr mit eigenen
Dampfern . Anerkannt vorzOg -
üohe Unterbringung u Verpfle¬
gung für Reisende aller Klaseen

Reisegepäck -
Versicherung

BREMEN
und « eine / ertretunrjer .
Sinsheim : Gg . Eiermann Wtw.
in Neckarbischofsheim :
Max Jeselsohn , Hauptstr . 4 .

zahlt die höchsten Preise

Willi Wolff
Heilbronn

Tel . 1225 . Gerberstt . 33 .

Eechnungsformulare
empfiehlt

6. Bedier ’fdie Buchdrudierei.

Prächtiges Haar
erzeugt Dr. Buflebs Brennessel -
Haarwasser. Zu haben bei :

A. Engel , Engel - Drogerie .
Schristleituty, : H . Becker . Dfuck und Verlag : G . Beckersch« Buchdruckerei in Sinsheim .
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